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ärmften Stammesbrüdern. Sie fügen fich Höchft willig den Verfügungen und Entfcheidungen
ihres Cultusrathes, welcher die Armen aus den nicht jehr reichen Mitteln der Cultus-
gemeinde verforgt. ES gilt al3 eine große Schande, ein Almofen zu verlangen, weshalb
man nie einen armenijchen Bettler anzutreffen vermag. Aus den Mitteln der Cultug-
gemeinde wird die im Hofraume der Pfarrkicche befindliche vierclaffige Nationalfchule
erhalten, an der von einem Divector und zwei Unterfehrern der an den Volfsfchulen jonft
übliche Lehrftoff in armenifcher Sprache, dann die deutjche und rumänifche Sprache und
noch der armenische Kirchengefang gelehrt wird.

 

 
Wahlfahrtskicche Haczfadar bei Suczama.

sn hohen Ehren fteht bei den Armeniern die Saftfreundichaft, für allzu große
Gejelligfeit aber jchwärmen fie nicht bejonders. Im Verfehre mit Angehörigen anderer
Nationalitäten erweifen fie fich fehr zuvorkfommend; troß ihres ausgebildeten National-
gefühles fommen in legter Zeit Fälle vor, daß fie fich mit Angehörigen anderer Volfsftänme
und Glaubensbefenntniffe ehelich verbinden.

Den Kindern wird gleich nach der Geburt von der Hebamme etwas Salz auf den
Rüden geftreut, im Glauben, daß dasfelbe das Blut veinige und daß dann der Kinderjchweiß;
weniger unangenehm vieche. Exfahrenere Hebammen follen dem Salze noch verjchiedene
Wohlgerüche beimifchen und Gebete herfagen. Das neugeborene Kind wird in der Regel
erft nach acht Tagen und zwar in der Kirche getauft. Eine Ausnahme findet nur im
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